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3e. fürstlichen Gnaden der hochwürdigste Fürstbischof u«n Laibach

Se. fürstlichen Gnaden, unser geliebter Oberhirt, dessen hohe priesterliche
lugenden, dessen eminente Vorzüge des Geistes und Herzens männiglich bekannt
Und. der hochwürdigste Herr Fürstbischof Dr. Johann Chlysostomus P o a a ö a r .
ver 26. ^ ^ ^ ^ ^ ^ Laibacher Diöcese. ist. wie wir bereits meldeten, am 25. d. M .
NUH 6 Uhr sanft im Herrn verschieden.
^ . M i t kurzen Worten geben wir hier den Umriss des großen, segensreichen
«lttlens Sr . fürstlichen Gnaden während seines Lebenslaufes.
m, Fürstbischof Dr. I oh . Chr. Pogaöar war am 22. Jänner 1811 in der
«psarre Rödine, nun Breznica, in Overtrain als der Sohn vermöglicher und
»eachteter Landleute geboren. Er besuchte die Schulen in Laibach, wo er vom
Ähre 1829 bis 1834 die philosophischen und theologischen Studien am k. t.
Lyceum mit vorzüglichem Erfolge absolvierte. Während seines Aufenthaltes am
">ymnaslum und Lyceum betrieb er außer den alten Sprachen, den lateinischen,
«necylschen und den semitischen Dialekten, mit besonderer Vorliebe auch das Stu-
^um der neueren, namentlich der italienischen und französischen Sprache, welches
^ uomm »hm nebst der Pflege der theologischen Wissenschaften bis in sein Greisen,
ulier warm am Herzen l a g , so dass er eine ungewöhnliche Vollkommenheit
, , ^ ' U e . I m Oktober 1830 trat Pogaöar in das Laibacher Clerical^Seminar ein.
aem,A ^ " " g . der theologischen Studien wurde er am 27. Ju l i 1834 zum Priester
Anton M ^ W Ende September des nämlichen Jahres wurde er vom Fürstbischöfe

" d°« höhere weUpriesterliche Bildungsinstitut zum hl. Augustin
zu erwprk-.. m' .?" ' ^ daselbst den akademischen Doclorgrad in der Theologie
MaieU, >> « ! ^ l Wolf schrieb, als er Pogalar nach Wien sandte, an Seine
low > l°- 6"ller über ihn die Worte: ..Sein schöne« und leichtes Talent
^ <5 ^ UMe Aufführung berechtigen zu den schönsten Hoffnungen." Tr weilte
U"«l ^ " und zehn Monate in Wien und wurde nach Nblegung der strengen
«pruiungen zum Doctor der Theologie promoviert. Von Wien in die Mutter«
owcese zurückgekehrt. wurde Pogaöar im September 1837 als Cooperator zu
St. Peter in Laibach angestellt, wo er circa sechs Monate verblieb. Am 6ten
Februar 1838 wurde er von Sr. Majestät dem Kaiser Ferdinand I. zum Professor
der Dogmatik am k. k. Lyceum zu Laibach ernannt, welches Lehramt er 14>/, Jahre,
nämlich bis zum Monate November 1852 bekleidete.

Während des erwähnten Zeitraumes von 1 4 ^ Jahren wurde er aber
auch zu anderen Dienstleistungen verwendet. Durch sechs Jahre, vom 1. Oktober
'838 bis 5. November 1843. tradierte er in der philosophischen Lehranstalt die
augemeine Erzikhungbkunde; vom I.Oktober 1842. nach Abgang Iusef Dagarin's
uls Pfarrer nach Krainbura, bis 5. November 1843 supplierte er auch die Stelle
ês Religionslehrers und Exhortators an derselben Lehranstalt. Als ferner am

°amals in Laibach bestandenen Lyceum im Jahre 1844 die Lehrkanzel des Bibel-
Mldmms A . B . erledigt ward. wurde ihm auch dieses Lehramt bis zum Ende
1«^ ^ November 1845 zur Supftlierung übertragen. Durch zwei Jahre.
^«51 und 1852. trug er an der theologischen Lehranstalt die Metaphysik vor.
" l s im Jahre 1846 durch die Munificenz des Fürstbischofes Anton Alois Wolf
k<n D>gcesaN'Knabenseminar in Laibach — jetzt (M6Fiu.ni ^lo^giauuiu genannt —
errichtet ward, wurde Pogaöar zum Director dieses jungen Institutes bestellt,
und bethätigte er sich mit aller Hingebung und Freude in dieser Stellung, welche
^ ohne Anspruch auf einen Gehalt übernommen und durch zwölf Jahre inne
^ane, und beschäftigte sich auch mit dem Unterrichte der Zöglinge in verschiedenen
"Yrgegenständen des Gymnasiums.
^ . Am 24. November des Jahres 1851 wurde er von Sr . k. k. Apostolischen
"alestät Kaiser Franz Josef I. zum landessürstlichen Domcapitular des Dom-
^PUels in Laibach ernannt, behielt aber die Direction des Aloysianums und
Aurde am 22. Dezember desselben Jahres auf das Canonical canomsch investiert.
Achdem er der Verpflichtung zum Vortrage der Dogmatik und Metaphysik im
Zonale Oktober 1852 enthoben worden, behielt er das Amt eines Prosynodas-
, kaminator« aus der Dogmatik. wozu er bereits mit Decrel vom 2. September
l»50 bestellt worden war. bis zum Jahre 1868 bei. M i t Hinsicht auf die den
i ü ^ ^ " ^gesprochene Ingerenz bei den Mittelschulen wurde Pogakar im Jahre
t^ , zum bischöflichen Commissar bei dem k. k. Gymnasium und bei der l . k. Real«
NYuIe ernannt. Bei Errichtung des geistlichen Ehegerichtes wurde er kraft Decretes
vom 28 November 1856 zum Ehegerichtsralhe ernannt, am 25. Apri l 1857, nach
oem Tode des Dompropstes Simon Ladinig. mit der Function eines Ehegerichts-
? ^ k s . Stellvertreters betraut und vom Capitular-Generalvlcar am 15. Februar
^ ° t " zum wirklichen Präses des Diöcesan'Ehegerichtes bestellt und in diesem
"Mte bls zum Jahre 1875 belassen. Am 1. Oktober 1860 erfolgte dessen Ernen-
' ' ""« zum Canonieus Ik6oi08U8. Vom 10. März 1858 bis zu der am 1. Ma i
ei» « "solgten Aclivierung des Landesausschusses bekleidete Pogacar das Amt

"es Verordneten bei der krain.'ständischen Verordneten-Stelle.
n .. Arn 26. Juni 1864 wurde er von Sr. Majestät zum Domdechante des

"lnacher Domcapitels ernannt und am 17. I u l , desselben Jahres auf diese
tot . "^ feierlich investiert. Am 28. September 1867 wurde er mit dem Direc»
P ? ? der theologischen Studien betraut. Am 22. April 1868 wurde ihm da«
^ "Ndlurn des Prosynodas-Examinaloriums, am 4. Juni 1868 das Präsidium
si^ "euorglllnsierten geistlichen Gerichtes und am 14. Dezember 1868 das Prä«

um des fürstbilchöflichen Consistoriums in Vollbschulangelegenheiten übertragen.

M i t Präsidialdecret der h. k. k. Landesregierung vom 21. März 1869
ward Pagaiar zur Theilnahme an den Verhandlungen in Angelegenheit der
Volksschulen und der zu denselben gehörigen Privatanstalten des Landes Krain
berufe» und am 20. Ju l i 1870 zum Milgliede des t. l . üandesschulrathes ernannt.

Obwohl stets durch die Obliegenheiten verschiedener Aemter gefesselt, widmete
sich der hohe Verblichene zeitweise auch dem Predigeramte, indem er das Wort
Gottes nicht nur in der Kapelle des Knabenseminars, sondern auch bei verschie-
denen, namentlich feierlichen Gelegenheiten sowohl in Stadt- als Landkirchen dem
gläubigen Volke verkündete. I n den Jahren 1849 und 1850 war er Redacteur
der „Theologischen Zeitschrift" und ihres Beiblattes «Zeit und Ewigkeit", auch
sieht die «Zgodnja Danica" in ihm ihren Gründer, gleichwie er das „Laibacher
Diöcesanblatt" ins Leben rief.

Nach dem Tode des Dompropstes Kos wurde ihm von Sr. Heiligkeit im
Jul i 1870 die Dignität der Laibacher Dompropstei verliehen, auf welche er am
21. August desselben Jahres investiert wurde.

M i t Allerhöchster Entschließung Sr. t. und k. Apostolischen Majestät vom
30. Ma i 1875 wurde Dr. Pogaöar zum Fürstbischof von Laibach ernannt und
am 5. September 1875 vom Erzbifchofe Dr . Golmajer zum Bischöfe geweiht und
feierlich inthronisiert.

Der Tod Sr . fürstlichen Gnaden de« hochwürdigsten Herrn Fürstbischofs
Dr. P o g a i l a r war ein sehr leichter, seit 42 Stunden befand sich der verstorbene
Kirchenfürst in einer schlummerähnlichen Ohnmacht. Der hochwürdige Herr Hof«
taplan Anton K o b l a r , welcher fortgesetzt am Krankenlager des hochwürdigsten
Fürstbischofes weilte, war auch in den letzten Augenblicken desselben anwesend.
Org'n «/zu Uhr beaann der hochwürdige Herr fürstbischöfliche Secretär Sigmunt»
B o h i n e c in der fürstbischöstichen Hauskapelle die heilige Messe zu lesen, welche
eben bis zur heiligen Wandlung celebriert war, als Se. fürstlichen Gnaden der
hochwürdigste Herr Fürstbischof das eine Auge auffchlug und einigemale tief auf-
athmete. Dann begann derselbe schwächer zu athmen, und in einigen Minuter,,
Punkt 6 Uhr morgens, halte der edle Kirchenfürst zu leben aufgehört. Der hoch«
würdige Hofkaplan Herr Anton K o b l a r begann sofort mit dem rituellen Gebete
für die Sterbenden, während der hochwürdige Herr fürstbischöftiche Secretär
B o h i n e c , während er den ersten Theil der heilinen Messe für den lebenden
hochwürdigsten Fürstbischof begonnen, den zweiten Theil der heiligen Messe für
den verstorbenen Fürstbischof beendete.

Gleich darauf las der hochwürdige Herr Hofkaplan Anton K o b l a r die
erste Seelenmesse für das Seelenheil des dahingeschiedenen Oberhirten.

Der Leichnam Sr. fürstlichen Gnaden wurde gestern seciert und ein-
balsamiert. Bei diesem Acte intervenierten Herr Dr. M a d er als behandelnder
Arzt, Primararzt Dr . F u x als Leiter der Section und Leichen«Einbalsamierung,
als Assistenten die Herren Dr. Ko tzmuth und Doclorand O p p e n n a u e r . Die
inneren Theile werden in bleiernen Kapseln auf dem Gottesacker bei St. Christoph
beigesetzt werden, der Leichnam selbst kommt in eine der Grüfte in den Seiten»
lapellen der Domkirche.

Heute morgens wurde der einbalsamierte Leichnam des hochwürdigsten
Fürstbischofs Dr. Pogaöar im Empfangssaale des fürstbischöflichen Palais auf-
gebahrt. Pas Arrangement der Aufbahrung und die Decorierung des Saale«
wurde Herrn Franz Doberlet übertragen und dürfte erst bis in die frühesten
Morgenstunden beendet Worden sein, da der ganze sehr umfangreiche Saal voll-
ständig fchwarz drapiert wurde. Das feierliche Leichenbegängnis des verblichenen
hochwürdigsten Fürstbischofs wird am Montag, den 28. d. M. , vormittags statt-
finden, und werden zum Leichenbegängnisse erwartet der hochwürdigste Erzbischof
von Görz Dr. Z o r n . der hochwürdigste Fürstbischof von Marburg Se. Excellenz
Herr Dr. Maximilian S t e p p i f c h n e g a . und der hochwürdigste Bifchof von Trieft
Monsignoie G l a v i n a . außerdem sehr zahlreiche Vertreter des hochwürdigen
Clerus aus Kram und aus den benachbarten Provinzen.

Vom O o i l e g i u m ^ l o ^ g i a u u m , dessen erster Director der ver-
storbene hochwürdigste Fürstbischof Dr. P o g a ö a r war. weht die Trauerfiagge.

Folgendes Parte wurde gestern ausgegeben:

Das Dom- und Kachl'dml-Capitcl in Laibach gibt hieiuit die Nachricht von dein höchst
betriibcndcn Hinscheiden Seiner fürstlichen Gnaden, des Hochwitrdigstcn, HoctMliurncn Herrn Herrn

Johann Chrysostomus Pogaöar,
Fürstbischof von Laibach,

Grofjkreuz des l. l. Franz-Ioseph<Ordens, Comthur des t. l. Leopold-Ordens, Mitglied des Herren-
Hansos des österreichischen Reichsrathes nnd des trainischcn Landtages. Doctor der Theologie ?>.-. ?c.,

welcher nach längerer Krankheit, gestärkt dnrch den Empfang der heil. Sacrmnente, heute um
6 Uhr morgens im 74. Lebensjahre selig im Herrn entschlafen ist.

Die irdische Hülle des geliebten Oberhirten wivd Montag, den 28. Jänner, um 9 l!hr
vormittags nach Abhalten der feierlichen Excquien in der Domlirchc beigejcht werden.

Die zweiten nnd dritten feierlichen Ex.eanie>l in der Donttirche werden an» «^. »"
30. Jänner nm 9 Uhr vormittags stattfinden. . «, , . ».^ n-lerus

Der ill Gott rnhende Fürstbischof wird den, frommen Andenken und Gebete des mcru»
und der Glänbigcn empfohlen.

Laibach am 2b. Jänner 18S4.
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Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät de rKa i se r haben, wie die „Brünner

Zeitung" mittheilt, der Gemeinde Karolin zur Bestrei.
lung von Schul» und Kapellenbaukosten eine Unter-
stützung von 300 ft. zu spenden geruht.

Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie das „Präger
Abendblatt" mittheilt, dem Veteranenvereine in Horitz
zur Erhaltung des im Jahre 1866 in Horitz errich-
teten Denkmales für gefallene Krieger 60 f l . und
dem Veteranenvereine in Turn bei Teplitz zur An«
fchaffung einer Fahne 50 st. zu fpendeu geruht.

Reichsrath.
321. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 24. Iämiiv.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l k a

eröffnet um N Uhr 10 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Mini«
steriums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen
die Herren Minister: Dr. Freiherr v. Z i e m i a l «
l o w f k i , Graf F a l t e n h a y n , Dr . Freiherr von
P r a Z ä k , Dr. Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d .
F M L . G r a f W e l s e r s h e i m b . Dr . Ritter v. D u n a .
jewsk i und Freiherr v. P i n o .

Der Abg. Ritler v. G o m p e r z hat sich unwohl
gemeldet. Der au Stelle des verstorbenen Abg. Müller
(Tschöppern) neugewählte Abg. S t e i n e r ist im
Hause erschienen und leistet die Angelobung.

Der P r ä s i d e n t theilt mit, dass an einem der
nächsten Tage die durch den Austritt mehrerer Ab»
geordneten und durch da« Ableben der Abgeordneten
Michael Herman und Milller nothwendig gewordenen
Neuwahlen in die betreffenden Ausschüsse werden vor«
genommen werden.

Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr. Ritter
v. D u n a j e w f k i gibt in emer Zuschrift die Aende-
rungen bekannt, welche durch die Vorlage über die
Veitragsleistung zu den Kosten der D r a u - R e g u -
l i e r u n g für den Fall der Annahme derselben bei
verschiedenen Positionen des Staatsvoranschlages ein-
treten Würden.

Zur Vertheilung gelangt der Gesetzentwurf, be«
treffend die Erwerbung der Kaiser-Franz.Ioseph-Vahn,
Kronprinz-Nudols'Bahn und der Vorarlberger<Vahn
für den Staat.

Unter den eingelaufenen P e t i t i o n e n erwähnen
wir eine Petition des Landesausschusses in Trieft,
betreffend die Erlassung eines Reichsgefetzes über die
facultative Leichenvelbrennung, PeNlionen der Bezirks«
Ausschüsse Obdach, Schatmimg. Oberzeiring, Rotten«
Mann, Gtöbming in Steiermark bezüglich der gesetz-
lichen AnsltVtlnuna. der deutschen Sprache als Staats-
sprache und eine Petition der steiermärkischen Spar-
casse in Graz um Ablehnung der neuen Steuervorlagen.
Diese letztere Petition wird über Antrag des Ab-
geordneten Dr. Rech bau er dem stenographischen
Piolokolle vollinhaltlich beigeschlossen.

Es wird zur T a g e s o r d n u n g übergegangen.
Über N,,trag des Aba.. Z e i t Hammer wild der
Gesetzentwurf über die Veitragsleistulig zu den Ne«
a l l l l e r u l i g s t o s t e n des D r ä u » F l u s s e s in
Kärnlen und der Gesetzentwurf über die Amortisation
der B a u - und E r h a l t u n g s k o s t e n f ü r d ie
V e t r i e b s e i n r i c h t u n g im H a f e n von T r i e f t
dem Budget.Ausschuss»', der Gesetzentwurf über den
V a u e i n e r L o c a l b a h n von Fchring nach Fürsten-
feld d?m Elieliblihn-Aueschuss»' zugewiesen.

Abg. Dr. N'lter v. K r a u s interpelliert den
Obmann des Esendahn.Ausschusses, wann derselbe mit
Rücksicht auf die D'Mglichleit dieses Bahnbaues für
die Bevölkerung von Oststeiermalk die Voilage in
Verhandlung zu ziehen gedenke.

Per Obmann des Eisenbahn-Ausschusses Freiherr
von G ö d e l - L a n n o y eiklärt, dass er eine Sitzung
des Eisenbahn-Ausschusses schon für heute abends zu»
sammenberufen habe, in welcher die neu eingelaufenen
Regierungsvorlagen und wohl auch die heutige zur
Verhandlung gelange» werden.

Der Gesetzentwurf über die B e s t e u e r u n g der
B r a n t w e i n r r z e u g u n s i wird über Alttrag des
Aba. Z e i t h a m m e r einem eigenen, aus 24 M' t -
gliedern besehenden und aus dem ganzen Hause zu
Wählenden Ausschüsse zugewiesen.

Der Gesetzentwurf wegen E r w e r b u n g der
K a i s e r - F r a n z - I n s e p h . B a h n . K r o n p r i n z -
R u d o l f . B a h n und V o r a r l b e r g e r B a h n
für den Staat wird ebenfalls über Antrag des Abg.
Z e i t h a m m e r dem Eisenbahn.Ausschüsse zugewiesen.

Es folgt sodann die zweite Lesung des Antrages
der Abgeordneten Graf W u r m b ra nd und Genossen,
betreffend die Aufforderung an die Regierung, einen
Gesetzentwurf einzubringen, durch welchen untrr Fest«
Haltung der deutschen Sprache als Staatssprache der
Gebrauch der landesüblichen Sprachen in Amt, Schule
Und öffentlichem Leben geregelt Wird.

Berichterstatter der Majorität Abg. Dr. Ritter
von M a d e y f k i : Welche Stellung die Mehrheit des

Ausschusses und die Minorität desselben in dieser Frage
einnehmen, das ist aus dem dem hohen Hause vor-
gelegten Berichte ersichtlich. Es ist bekannt, dass in-
olge einer reservierten Haltung der Urheber und An«

Hänger des Antrages im Ausschüsse die Ve, Handlungen
desselben sich nur in ganz allgemeinen Grenzen bewegen
konnten. Nach meiner Ansicht hat auch der Minori-
tätsbericht die gewünschte Klarheit nicht gebracht. Ob
und inwiefern die Debatte in diesem hohen Hause
dazu beitragen w i rd , den Antrag aus dem unreifen
Zustande herauszubringen, das soll sich erst zeigen.
Darum wil l ich der Debatte nicht im geringsten Vor«
greifen und behalte mir vor, in meinem Schlussworte
auch auf die Ausführungen des Minoritäts-Bericht-
erstatters zurückzukommen.

Berichterstatter der Minorität Abg. Dr. S t u r m
erklärt, es ausdrücklich anerkennen zu müssen, dass sich
der Majoritäls-Äerichterstatter seiner Aufgabe in sach-
licher und maßvoller Weise entledigt habe, und erblickt
darin ein gutes Vorzeichen für den Verlauf der De-
batte. Vorläufig will Redner, weil feit Einbringung
des Antrages bereits lange Zeit verstrichen und derselbe
durch der Parteien Hass und Gunst vielfach verzerrt
worden sei, dem Antrage nur wenige Worte widmen
und belont, dass derselbe nichts anderes bezwecke, als
dass die durch Art. 19 St. G. G. anerkannte Gleich-
berechtigung der Landessprachen im gesetzlichen Wege
ausgeführt werde und dass dabei die deutsche Sprache
als Staatssprache festgehalten werde. Darauf ziele der
Antrag gegenüber den Bestrebungen ab, welche auf die
Einengung des deutfchen Sprachgebietes gerichtet
feien, und zwar ohne Abänderung des Staatsgrund«
gesehes. Der Antrag werde nicht bloß zum Schutze
des deutschen Volkes, sondern auch zum Schutze des
österreichischen Kaiserstaates gestellt. (Lebhafter Bei»
fall links.)

P r ä f i d e n t theilt mit, dass sich zum Worte ge«
meldet haben, und zwar: gegen den Ausschusscmtrag:
die Abgeordneten Dr . Tomatzzczul, Lieiibacher, Dr.
Beer. Vraf Wurmbrand, Dr. Nechbauer, Dr. Magg.
Dr. Ruß, Graf Coronini, Dr. Heilsberg, Dr. Ritter
von Wildauer, Dr. Foregger, Freiherr von Bossi-
Fedrigotti, Dr . Edler v. Plener. Ritter v. Schönerer;
für denselben: die Abgeordneten Graf Hohenwart,
Dr. Ritter von Grocholsti, Dr. Rieger, Heinrich Graf
Clam-Martmitz, Dr . G:igr, Hausner, Dr. Klaic, Dr.
Vosnjak, Graf Starzenski, Dr. Trojan, Hevera. Tonner,
Dr. Matlus, Adämek, Samec, Freiherr v. Nadherny,
Fürst Czartorysti, Schindler.

Abg. Dr. T o m a s z c z u k findet es bezeichnend,
dass ein Antrag, der gesetzlich feststellen wolle, was in
anderen Staaten als selbstverständliche Voraussehung
gelte, von der Minorität eingebracht werd?, und dass
die Majorilät, die zunächst hiezu berufen wäre, sich
dagegen wehre. Er erklärt dem Vorwurfe gegenüber,
in dem Antrage liege eine Drohung gegen die nicht-
deutscheu Nationalitäten und eiue Verletzung derselben,
dass ihm und seinen Gesinnuugsgeuossen jede ähnliche
Absicht fremd sei, dasö sie N'cht daran denken, riaüo^
nale Rechte irgendwie einschränken zu wollen, uud nichts
anderes bezwecken, als die F^sth >ltu„g der deutschen
Staalsspsache, sowie jeder Einengung des Gebietes der
deutschen Sp-ache Einhalt zu 'hun. I u Staaten, in
d^neu die Bt'gnfsv Staat und Nationalität sich decken,
sei die Staatssprache von selbst gegelieu, dort trete
dieöfaU« lein Vedüifnis ein, dagegen können Slaaten,
welche der naliui'alen Einheit entdehseu. auf die Dauer
nicht ohne das Bewusstsein der Zasammengehöügkeit
bestehen, dort sei es noihweud'g, das« dieses Band
durch eine Sprache geschaffen werde, welcher ul« prima
iut6r par68 der Vorrang eingeräumt werde und der
gegenüber der Staat von Staatswegen dafür sorgen
muss, dass ihre Erlernung im ganzen Staaisgebiete
e> möglicht und gefördert werde. Es ist ein weit ver-
breiteter I r r thum, dass Oesterreich nur eine Aggre-
gation vo«, Völkerschaften »st, wenn man dabei ignoriert,
dass erst die organische Einigung aus diesen Völker»
schafte» einen Staat gebildet hat. Gewiss hat der Staat
die Pflicht, für se,ne Theile zu sorgen, aber er darf
nicht vergessen, dass d,e Interessen vielfach collidieren,
dass dafür gesorgt werden muss, dass die Macht und
Autorilät des Staates die Streitigkelteu schlichten, kleine
Minorilälen vor Vergewaltigunq schützet, muss. Wer
ein mächtiges, einheitliches Oesterreich Wünscht, darf
nicht auheracht lasse,,, dass die Macht auf dem staat-
lichen Gememsinne beruht, der alle Nationen umfasst
Dabei muss man aber auch bedenken, dass auch eine
Cullurgemeinschaft unerläselich ist, die des Mediums
eines gemeinsamen Culturmitlels "icht entbehren kann.
Besonders die numerisch lleinen V^kestämme sind da.
rauf angewiesen, sich an die g'ößeien a>,zuschlikßei,.
wenn sie einer über kurz oder laug erlahmenden Schein,
bildung entgehen wollen. Die Erfahrung zeige, dass
gerade in jenen Perioden, wo o>e Völkerschaften daraus
angewiesen waren, ihre Bildung aus Deuischland zu
holen, überraschende Fortschritte gemacht wurden.

Es wäre ein seOstmö'rderischer Chauvinismus,
wenn die Slaven in Oesterreich glauben würden, sich
allein und ohne Anlchnung an e>ne andere Cultur-
nation entwickeln zu können, ein Chauvinismus, den
übrigens kein Gebildeter in Oesterreich hat. Es ist be-
schämend, dass das Schlussalinea des Art. 19 zu der

Interpretation geführt hat, dass die studierende Jugend
gezwungen werden kann, alle todten Sprachen zu er-
lernen, aber nicht die deutsche, während doch das öfter-
reichische Staatsinteresse fordert, dass, wenn eine zweile
Sprache erlernt wird, dies die deutsche sei. Wenn mit
der Zeit Generationen heranwachsen, die das Deutsche
nicht verstehen, dann wird man sich an die slavische
Culturgemeinschaft anschließen, und die Verbreitung
russischer Grammatiken in Böhmen beweist, dass, weiM
eine Cullursprache verdrängt wird, sich das Bedürfnis
geltend macht, sich an ein anderes Culturganzes an< .
zuschließen. Erkennt man der deutschen Sprache diese >
Culturmission zu. dann ist auch ein wichtiges Kriterium
für die Staatssprache gefunden; die übrigen Kriterien
ergeben sich aus dem Begriffe der Staatsemheit. Selbst
von gegnerischer Seite wird anerkannt, dass gewisse
officielle Functionen nur von einer Sprache ausgehen
können, und nachdem von Seite der Linken diesbezüglich
auch nichts anderes v?rlaugt wird, so liegen gerade
darin die Kriterien dafür, wie vorgegangen werden soll.
I n dem Antrage kann unmöglich eine Verletzung eines
berechtigten nationalen Gefühles irgend eines österrei-
chischen Volkbstammes liegen. Ist aber eine Staats-
sprache nothwendig, dann kann nur die deutsche Sprache
dieselbe sein, und zwar schon mit Rücksicht auf die
historische Emwicklung; sie ist die Sprache des Mon-
archen uud des Heeres, gehört dem relativ zahlreichste«
Volksstamme an; die Reichshauplstadt liegt im deutschen
Sprachgebiete.

Wenn es selbst gelingen sollte, die deutsche Sprache
aus allen Positionen zu drängen, dann würde sich
wieder die Nothwendigkeit einer Staatssprache heraus-
stellen. Der Anspruch der deutschen Sprache, als
Staatssprache zu gelten, beruht auch auf «hrer hohen
Entwicklung. Ohne das Thema der Superiorilät und
Inferiorität näher zu berühren, mustz man doch zu-
geben, dass nicht alle Nationen zu derselben Zeit auf
derselben Stufe der Entwicklung stehen können. Auch
handelt es sich darum, eine solche Sprache zur Staats-
sprache zu proclamieren, deren Erlernung Vortheil
bietet. Dafür, oafs ein Einheitsstaat und namentlich
Oesterreich einer Staatssprache nicht entbehren kann,
bedarf es keiner weiteren Beweife, ebenso wie dafilr
nicht, dass nur die deutsche Sprache dieselbe sein kann.
G bt man aber zu, dass die Staatssprache thalsächlich
existiert, dann ist auch nicht abzusehen, warum f^
nicht als solche definiert werden soll. Die Competed
des Reichsrathes für ein folches Gesetz wird duls
Artikel 11, M. a. St . G. G., außer Zweifel gestB»
Die Majorität wil l nicht „ I u " sagen und wagt es niA»
„Nein" zu sagen. Zu der einfachen Tagesordnung
wäre wohl der gute W'lle vorhanden, aber man wagt
es nicht, darauf zu bestehen, weil sich auch auf der
Rechten die Erkenntnis immer mehr Bahn bricht, dass
damit in Wählertreifen ein gewaltiger Sturm waa>
gerufen würde. Wahrscheinlich Wird man eine möglichst
reservierte u„d velclausulierte Tagesordnung vorschlagen,
bei der man sich hauptsächlich Mühe geben wi ld. deM
Pentagramm der Staaiksprache zu entgehen. Pas. was
man thatsächliche Anerkennung nennt, ,st der unbestimM"
tlste und vagste Begriff. Wer übrigens die thatsäch-
liche Uebung anerkennt uud behalten wi l l , kann teineN
Anstand nehmen, dieselbe auch gesetzlich zu fixieren.
Gewiss ,st die deutsche Sprache die Amtssprache der
Ceulralbehörden und die Dieustsprache der Armee;
alle,,, mau darf nicht vergesse, dass, je mehr die
Kenninis der deutschen Srnache in den unteren I n -
stanzen abmmmt, desto größere Schwierigkeiten gegen-
über dem voiliegenden Material? sich ergeben, M'Ü
dass, was d,e Aimee beti iffi, der Reichsrath allerdings
nicht dazu berufen ist, für dieselbe eine Dienstipiachl
zu fixieren, wohl aber die Vorbedingungen für eine
solche zu schaffen. Die Einwendung, dass die nationale
Erregung zu hoch sei. lönue sich. da j . , die Deutsche»
nichts verlangen, nur an die Adresse der Rech'eN
richten. Ist die Versöhnung ein wirkliche« und z'sl'
r,rwusst!s ReliierungSpsogramm, dann kann man sich
kein dankbareres Th^ma als ein Eprachengesch denleN,
rmd es wird sich leine österreichische Regierung finden,
d>e ein solches auf eine andere Basis stellen wird, als
den Nnlrag. der den Grundsatz festhält: Gebt delN
Staate, was des Staates, und den Nationen, was del
Nationen »st. (Lebhafter Beifall und Händellalsche"
lliiks.)

Abg. Graf H o h e n w a r t : Ich werde mich küli
fassen, und kann tws umsomehr, als ich schon bei del
ersten Lesung des Antrages meine Ansicht über diese"
Gegenstand dargelegt habe, die auch heute noch ih^
volle B'rechtgung hat. Der Antrag der Minori ty
auf Fassung emrr Resolution würde nur eine lieu«
Streitfrage über den Begriff der Staatssprache sch<^
fen und den bisher „och mcht gelösten Streitfrage"
über Landessprachen und „lanoesüliliche" Spraye"
noch eine drille beifügen. Von Seite d.s Herrn Vol"
redliers wurde eigentlich ein anderer Gegenstand a>2
der vorliegende besprochen; er hat die Nolhwendigte'l
der deutschen Sprache als Staa'ssprache in Oesterre««
darzulegen a/sucht. Diese Nothwendigkeit ist von d "
Majorität nie bestritten, sondern selbst in dem V ^ l "
lila'ttbe<ichte in vollem Maße anerkannt worde".
Da,über besteht also kein Streit, sondern die A i ' s i ^A
gehen nur darüber auseinander, ob das Mittel, " "
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^es der Minoritätsantrag vorschlägt, das richtige ist,
oer deutschen Sprache auch in Zukunft die ihr gebärende
«leuung zu sichern. Der Votredner bewegt sich in
emem großen Irrthume, wenn er behauptet, dass es
MY nur um Anerkennung der thatsächlich bestehenden
'uerhaltnisse handelt. Der Minoritätsantrag begehrt
von der Regiernng die Einbringung eines Gesetzes,
ourch welches die Staatssprache geregelt werden soll;
"Nr Definition des Begr>ffes Staatssprache enthält
"e r dieselbe nicht, die Regierung soll den Wunsch der
-"lmontät errathen, die sich m dieser Richtung selbst
NW llar ist. Wmn man aber einen Gesetzentwurf
°'"onnnt ^ so ist qelr ss unerläßlich, dass man sich
«der diesen Begriff vollständig klar sein muss, wenn
man statt gesetzlicher Rechtsordnung nicht das Gegen-
U ' l schassen wil l . (Bravo! rechts.) I m gegenwärtigen
-"lornente ist auch eine Nothwendigkeit zur Lösung
° !^ r Frage nicht vorhanden, namentlich wenn man
o»e Rückwirkung dieses Gegenstandes auf die einzelnen
.^atlonalitäten im Auge behält. I n dieser Beziehung
' " es zweifellos, dass die Ausstellung einer solchen
nesuntion nur ein neues Streitobject schaffen würde.
^>avo! rechts.) Die Majorität des Ausschusses suchte
vayer m dieser Beziehung zuerst Klarheit zu schaffen;
nachdem jedoch weder der Herr Antragsteller noch seine
Gesinnungsgenossen eine klare Definition, ja nicht ein<
Mal eine Andeutung darüber geben wollten, was sie
unter Staatssprache verstanden wissen wollen, gieng
vle Ausschuss.Majorilät in ihrem Entgegenkommen so
wett, es der Minorität freizustellen, selbst einen dies-
"Mglichen Gesetzentwurf auszuarbeiten. Da anch dies
^gelehnt wurde, konnte der Ausschuss nicht anders,
ul» den Uebergang zur Tagesordnung aussprecheu.

Heute befindet sich das hohe Haus ganz in der«
lelden Lage. Der Minoritätsantrag hat an der Situa»
iwn nicht« geändert. Das hohe Haus ist daher auch
NW m der Lage, eine Resolution zu beschließen, durch
n l ^ ^ ' l Regierung zur Vorlage eines diesbezüg-
X « Gesetzes aufgefordert werden soll. Es wäre eine
onoerbare Zmnulhung an die Regierung, dass sie den
o ausgesprochenen Wunsch des Hauses errathen sollte.

^ r a v o ! Bravo! rechts,) Wenn das Haus von der
ZZ'erung etwas fordert, darf es derselben leine
"? ,V «'gaben stellen, und darum wird auch gegen-

für den Uebergang zur Tages.

M i n o ? i t « ^ ü ^ " a . ° ' welche durch den Antrag der
We h P ^ ° H n wurde, ist jedoch die. ob denn
lichten se .«>, U"lfolderung an die Regieruug zu
D n r ^ l . ^ ' " äN)"l ,n dcm Sinne, ein allgemeines
" ' ^llihlungsgesetz der Grundrechte im Reichsralhe
r "zuvrlngen. Ich will davon absehen, ob e, gut sei.
^ne tirage ln dem Momente zu lösen, wo man wohl
oem Partel.Interesse. aber ,„cht dem Staatsinteresse
nutzt. (Lebhafter Beifall rechts.) Der Minorität«.
Berichterstatter geht von der Behauptung aus. dass
die Staatsgrundgesetze lediglich allgemeine Grundsähe
aufstellen, die erst der Durchführungsgesetze bedürfen.
Der Art. 19 des Slaatsgrundgesetzes bedarf aber eines
solchen Gesetzes nicht, weil er leine bestimmte Gestal-
tung der Verhältnisse betrifft, sondern nur eine Norm
ulr die gesetzgebende wie für die vollziehende Gewalt
wn soll. Bekanntlich ist es Aufgabe der Executive,
^ f ü r zu sorgen. dass der gesetzlich ausgesprochene
Zündsatz überall zur Durchführung gelange (Bravo!
«ravo! rechts.) Es wird aber im Minoriiä'sberichte
Kauplet, dass die Regierung und die Majorität ihre
"Nschauung gewechselt und mit dem von Dr . Vulal
^gebrachten Initiativanträge inbetreff der Gerichts-
'plache in Dalmatien zugestanden habe, dass eine Aen.
"rung der sprachlichen Verhältnisse nur im Wege eines
""'chsgesetzes möglich und zuläjsig sei. Es ist dies
"n.großer I r r thum; denn durch den erwähnten Ini«
l'atlvllntrag sollen nicht die sprachlichen Verhältnisse
°l« solche in Dalmalien geregelt, sondern lediglich die
gelbst geltende Gerichtsordnung im Sinne der Spra«
Ungleichheit abgeändert werden. Die Abänderung der
Ht'zgesetzgkbung ist aber stets ein Attribut der reichs.
l a i chen Competenz gewesen. (Rufe: Sehr gut!
^chts.) Gerade die Stellung, welche die Negierung
vrm Antrage des Abg. Dr. Vulat gegenüber einnimmt,
°ewe,st, das« sich die Regierung die Grenzen ihrer
Kompetenz sehr genau vor Augen hält und den Ver-
oronungsweg nur dort betritt, wo ihr das Recht hiezu
"«geräumt ist.

Dass der Artikel 19 der Verfassung eines Durch.
lUYrungsgesetzes nicht bedarf, ist übrigens nicht meine
""schaumig allein, sondern sie wird durch die Praxis
mmmtlicher Verwallungs- und Gerichtsbehörden Oester-
^ M bestätigt, ja der Verwaltungsgerichtshof und
"a« Reichsgericht haben in einer Reihe von Entschei«
ungen betont, dass die Staatsgrundgesetze ohne Durch.

iuyrungza.es.he angewendet werden müssen. Aber auch
,_7 ^erfllssungsausschuss vom Jahre 1867 gab sich
«Metzweus der Anschauung hin, dass dieser Artikel 19.
Bn,» s ^ b'e Gleichberechtigung der Sprachen aller
Abstamme, eines Ausführungsgesetzes bedürfe. Der
" "Hlerstatter der Minorität befindet sich diesfalls in
^ "'."^rthume, wenn er das Gegentheil behauptet,
drii^ U' dem damaligen Ausschussberichte he,ht es au«.
V l ^ ? ' .Der Ausschuss hat den Grundsatz der

"Berechtigung aller Voltsstämme anerkannt; in

eine Feststellung der Bestimmungen wegen Nnsführunq
diefes Grundsatzes ist er jedoch nicht eingegangen."
Das ist nichts als die einfache Mittheilung einer
Thatsache, und ich weiß nicht, woher der Minoritäts
Berichterstatter die Berechtigung für seine Anschauung
schöpft. (Rufe cechts: Hört!)

Der verehrte Abg. Dr. Sturm hat übrigens in
seinen Ausführungen über die damaligen Vorgänge
im Verfassungsausschusse selbst erwähnt, dass der Ver-
fasfungsausschuss in eine Festsetzung von Aussührungs-
destimmnngen nicht eingegangen sei, weil die Ausfüh-
rung zum Theile in den Wirkungskreis der Reichs-
vertretung, zum Theile in den Wirkungskreis der
Landesverlretungen und zum Theile auch in den Wir-
kungskreis der Executive falle. (Rufe rechts: Hört!)
Es geht aus den verfchiedenen Abfchnitlen der da»
maligen Verhandlungen des Verfafsungsausschusses aber
auch hervor, dass sich derselbe nicht für competent er-
achtete, mehrfache, je nach den verfchiedenen Ländern
verschiedene Durchführungsgesetze zu beschließen. Aus
all dem ist zu entnehmen, dass die heutige Regierung
die Auffassung des damaligen Verfafsungsausschusses
unverfälscht bewahrt und zur Durchführung gebracht
hat. (Bravo! Bravo! rechts.) Wenn aber der Bericht
der Minorität meint, dass das Herrenhaus diesen Be«
schluss des Abgeordnetenhauses abgeschwächt habe,
indem es das Wort «gewährleistet" in «anerkennt"
umwandelte, so richtet sich diese Deduction durch die
eigenen Worte des Herrn Berichterstatters, der da«
mals dem Hause erklärte: „diese Abänderung ist eine
unwesentliche, weshalb ich beantrage, dem Beschlusse
des Herrenhauses beizutreten". (Lebhafte Heiterkeit
rechts.) Das Abgeordnetenhaus hat damals in der
That den Antrag angenommen, und ich halte damit
auch die Eompetenzfrage inbetreff der Ausführung«'
gefetze entschieden.

Die Minorität hat die Nothwendigkeit eines
Sprachengesetzes daraus folgern wollen, dass die deutsche
Sprache überall zurückgedrängt und verfolgt werde. Es
ist aber die Minorität nicht in der Lage gewesen, auch
nur einen einzigen Fall einer solchen Bedrückung an
zuführen, nnd felbst in dm Spalten der deutsch,
gesinnten Presse, welche vor Entstellungen und Ver-
hetzungen nicht zurückscheut, sind solche fassbare An-
gaben nicht zu finden. Richtig wil l ich auch stellen die
Bemerkung des Minoritätsberichtes, das« in dem Aus-
gleichsgesehe mit Ungarn die deutsche Sprache als
Sprache der Delegation gesetzlich festgesetzt worden sei.
Die Bedeutung der angezogenen Oesehesstelle geht
lediglich dahin: zwischen Ungarn und Oesterreich im
internationalen Verkehre — wenn ich so sagen darf
— ein Verställdiguna«miltel herzustellen.

Die deutsche Sprache ist das gemeinsame Ve»
ständigungsmittel zwischen allen Nationalititäten in
Oesterreich, und das wird niemand bestreiten. Dieser
Thatsache gegenüber wäre es zwecklos, durch ein ge-
schriebenes Gesetz das erzwingen zu wollen, was durch
das ungeschriebene Gesetz der Nothwendigkeit bedingt
ist. (Bravo! Bravo! rechts.) Meine Herren, wir haben
wenig geschriebene Gesetze, welche einen so langen und
unangefochtenen Bestand hatten, als das Gesetz der staat-
lichen Nothwendigkeit. Diese aber wird fortbestehen,
so lange ein Oesterreicht ist, das als Polyglotter Staat
eines gemeinsamen Verstänoiguna.stnitte!s nicht ent-
behren kann. (Bravo! Bravo! rechts.) Darum, meine
Herren, möchte ich sagen, rufen sie nicht erst wirklich
eine Gefahr hervor! Ich glaube, dass Sie der deutschen
Sprache keinen besseren Dienst erweisen können, als
wenn Sie auf den Versuch verzichten, ihr eine Rolle
codisicieren zu wollen, welche ihr durch ihren Beruf
von felbst zufällt. (Langanhaltender Applaus rechts.
Der Redner wird von vielen Seiten beglückwünscht).

Abg. L i e n b a c h e r erklärt, bei dem Antrage
handle es sich 1.) um ein Gesetz, das eine Ausführung
des Art. 19 darstelle, und 2.) darum, dass bei Ver«
faffung dieses Gesetzes die Regierung sich die Thatsache
vor Augen halte, dass die deutsche Sprache die Staats-
sprache ist. Namentlich der zweite Theil ist sehr spießig
und gleicht einer Pandorabüchse. Redner betont, dass
er seine Anschauungen bezüglich der Sprachenverurd'
nung für Böhmen und bezüglich der Ausführungsgesetze
zu Art. 19 seit dem Jahre ! 8 8 0 . wo er über diese
Gegenstände gesprochen, nicht geändert habe. Auch
heute noch ist er der Ansicht, dass Staatssprache nnd
Landessprachen nicht gleichbedeutend seien und dass es
einer Resolution diesfalls gar nicht bedürfe. Allein,
was im Majoritälsberichte vorkomme, sei eine Negie.
rung der Staatssprache, und dagegen müsse er sich als
Oesterreicher, als Staatsbeamter und als Deutscher
aussprechen. Eine Definition der Staatssprache sei
gar nicht nothwendig, ja die Aufnahme schulmäßiger
Definitionen im Gesetze sei sogar gefährlich. Auch die
Landessprachen sind in praktischer Uebung, ohne dass
sie je schulmäßig definiert wurden.

Auch soll die S'aatssprache nicht gesetzlich fest-
gestellt, es foll bei Entwelfung des Sprachengesetzes
nur darauf Rücksicht genommen werden. Die Definition
der Staatssprache ist eine einfache; sie ist eden die
Sprache des Staates, und diefe beiden Worte brau«
chen wohl nicht erst definiert zu werden. Die deutsche
Sprache soll nicht bloß Vermittlungs-, Umgangs- oder
Verständigungssprache sein, was auch jede landesübliche

und sogar die nicht landesüblichen Sprachen sein kön-
nen; aber der Staat muss seine eigene Sprache, näm-
lich die deutsche haben, in welcher er sprechen kann,
ohne vorerst die Zustimmung seiner Untergebenen ein-
zuholen, und die deutsche Sprache ist dies auch natur-
rechtlich und gesetzlich. Die Besorgnisse der nicht deut«
schen Nationalitäten sind grundlos, ihre Sprachen sollen
nicht verdrängt oder beeinträchtigt werden; sie haben
einen viel wirksameren Schutz in den Staalsgrund-
gesetzen, als die Staatssprache, für die das Staats-
grundgeseh keinen ausdrücklichen Schutz enthält. Achten
wir die Staatssprache, und der Staat wird die Lan-
dessprache achten. (Bravo! Bravo! links) Redner er-
klärt, er könnte nur einen Vermittlungsantrag accep«
tieren, der die Staatssprache nicht negiert und zur
Ausführung des Art. 19 nicht schlechtweg die Land-
tage designiert; das letztere deshalb, weil er für die
deutschen Minoritäten hinsichtlich der Sprache im Ver-
ordnungsrechte der Regierung einen weit wirksameren
Schutz erblickt, als in den Beschlüssen d^r slavischen
Landlagsmajorität. Zwischen den beiden Uebeln, näm«
lich dem Majoritäts- und dem Minorilätsantrage.
würde Redner schon mit Rücksicht auf die nicht weg-
zuleugnende Aufregung der deutschen Bevölkerung sich
sür den letzteren entscheiden. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Ritter von G r och ö l s t i führt ans, dass
es keine Definition für den Begriff Staatssprache gebe.
Auch in Ungarn sei eine Definition in dem Sinne,
wie er hier begehrt werde, nicht bekannt, und die un-
garischen Verhältnisse seien keineswegs in eine Pa-
rallele mit den unserigen zu setzen. Der Begriff einer
Staatisprache, wenn er jemals definiert werden sollte,
werde sich immer nach den Ve>Hältnissen der einzelnen
Staaten richten müssen und da^er verschieden ausfallen.
Redner sucht den Nachweis zu führen, dass es von
den Deutschen unpolitisch sei, ihre Sprache durch ein
Gesetz als Staatssprache proclamieren zu wollen. Ein
solches Gesetz sei eben nur ein Gesetz und allen Schwan«
lungen der Parteien und politischen Strömungen unter-
worfen. Die Staatssprache in ihrer gegenwärtigen
Gestaltung fei am besten der Obhut des Monarch?«
überlassen. (Lebhafter Beifall rechts.) Redner stellt
daher folgenden Antrag: ,.Das hohe Haus wolle be-
schließen: I n Erwägung, dass die Beschließung eines
Gesetzes zur Durchführung der Bestimmungen des
Art. 19 des Staatsgrundgesehes über die allgemeinen
Rechte der Staatsbürger nach dem Wortlaute des §11
des Staatsgrundgcsetzes über die Reichsvertretung nicht
znr Competenz des Neichsrathes gehört; in weiterer
Erwägung, dass, abgesehen von der Kompetenzfrage,
nach den zutreffenden Ausführungen des Ausschuss-
berichles die Geltung der deutschen Sprache auf dem
Gebiete der gemeinsamen Interessen, im öffentlichen
Leben wie in der Staatsverwaltung, soweit die Staats«
einheit dies erfordert, von keiner Seite bestritten wird
und durch die staatsrechtliche Vereinigung der König-
reiche und Länder, durch die Interessengemeinschaft der
Völker des Reiches und durch die freiwillige Anerken-
nung und Uebung eine ausreichende Sicherung findet,
geht das Haus über den Antrag: Die Regierung wird
aufgefordert, in Ausführung des Art. 19 des Staats-
grundgesetzes vom 21. Dezember 1867 über die all-
nnneinen Rechte der Staatsbürger einen Gesetzentwurf
einzubringen, wodurch unter Festhaltung der deutschen
Sprache als Staatssprache der Gebrauch der landes-
üblichen Sprachen in Amt, Schule und öffentlichem
Leben geregelt wird — zur Tagesordnnng über." (Leb-
hafter Beifall rechts.)

Der P r ä s i d e n t schließt hierauf die Sitzung
und beraumt die nächste für morgen um I I Uhr vor-
mittags an.

T a g e s o r d n u n g : Fortsetzung der heutigen De-
batte. — Schluss der Sitzung 3 Uhr.

Tagesneuigteiten.
— (Hofnachricht.) 3. Bulletin. Die Krankheit

Ihrer k. und k. Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erz-
herzogin M a r i e Therese nimmt einen regelmäßigen
Verlauf, daher leine weiteren Bulletins mehr ausgegeben
werden. Reichenau am 23, Jänner 1884. — Dr.
R o l l e t m. i i .

— ( E i n e A x t f ü r M r . G ladstone. ) Am
vergangenen Samstag abends eilte ein anscheinend dem
Arbeiterstande angehörigcr Mann schnellen Schrittes
durch den Park von Hawarden geradewegs auf das
Schloss, zu. Unter dem Arme trug er einen verdächtig
aussehenden Gegenstand, und die Polizeibeamten, welche
für die Sicherheit der Person des Premierministers zu
forgen haben, hielten den fonderbaren Wanderer cm
und brachten ihn nach der im Schlosse eingerichteten
Wachtstube. Dort stellte «3 sich alsbald heraus, dass man
es nicht mit einem Feinde, sondern mit einem enthusia»
slischen Verehrer Mr. Gladstone's zu thun habe — einem
Arbeiter, der eine Axt angefertigt und von Birmingham
nach Hawarden überbracht haltte, nm sie dem Bäume
fällenden Premier als ein Zeichen der Hochachtung zu
überreichen. Mr, Gladstone wurde alsbald von dem Vor-
falle unterrichtet und kam persönlich, um tmS Geschenk
entgegenzunehmen uud dem Gebcr u„d Ucbcrbrmaer i "
danke", der sich darauf seele.weranüat empfahl, ,.n ° ort
wieder seine Niickwandermig nach Virmmgham anzutreten.
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— ( I a g d a u s b e u t e N a h m e n s . ) Nach den
statistischen Ausweisen wurden im Jahre 1882 in Böhmen
1072 424 Stück Wild erlegt. Davon waren: 1439 Stiick
Rothwild. 1596 Stück Dammwild. 9338 Reh?. 470
Schwarzwild. 376242 Hasen. 17011 Kaninchen. 865
Aucrhähne. 3653 Spielhähne, 374 Haselhühner. 53
Schneehuhner. 6 Stemhiihner. 528 404Rebhühner. 40539
Fasane. 13 955 Wachteln. 3369 Waldschnepfen. 12,1
MooSschnepfen. 262 Wilda.änse. 10712 Wildenten. 2668
Füchse. 1925 Marder. 9071 Iltisse. 15l3 Wiesel. 339
F.schottern. 420 Dachse. 226 Wildkatzen (?). 22 Falke».
30054 Habichte und Sperber. 133 Uhus, 16 458 Di-
Verse. Gegen das Jahr 1881 hat sich die Summe des
erbeuteten Wildes um 99165 Stück erhöht. Die Zahl
der bediensteten Jäger beträgt 3966.

— ( M a r l i t t ' K neuester R o m a n : ) „Die
Frau mit den Karfunlelsteinen" wird im Laufe des
Jahres 1884 in der „Gartenlaube" erscheinen.

Loca les .
— Anlässlich des Hinscheibens des hochwürdigslen

Herrn Fürstbischofs Dr. Johann Chrysostomus P o g a c a r
Hut der Herr Laodespiäsident Baron W i n t l e r fol»
gendes Schreiben an das hochwürdigste Laibacher Dom-
capitel gerichtet:

Die höchst betrübende Kunde von dem Hinscheiden
des alluerrhrten Herrn Dr. Johann Chrysostomus
Pogaöar, Fürstbischofes der Diöcese Laibach, dessen
edle. hervorragende Eigenschaften des Geistes und des
Herzens die k. k. trainische Landesregierung im Ver<
lehre mit dem verewigten Kirchenfürsten kennen zu
lernen und zu würdigen Gelegenheit gehabt, Hut die
Mitglieder derselben mit tiefem Schmerze erfüllt.

I m Gefühle der Wehmuth ersuche ich nun namens
der Landesregierung das hochwürdigste Domcapitel,
zu dem erlittenen schweren Verluste den Ausdruck der
innigsten Theilnahme derselben entgegenzunehmen.

I m Anfchlusse beehre ich mich, dem hochwürdigsten
Domcapitel das mir soeben vom hohen l l. Mini-
sterium des Innern zugekommene Telegramm, die
Beisetzung der irdischen Ueberreste des theuren Dahin»
geschiedenen betreffend, in Abschrift zu übermitteln.

M i t vorzüglichster Hochachtung
Andreas Freiherr uon W i n kl er m. p.,

l. l. Landespräsident,

Laibach. 25. Jänner 1884.

Anmerkung der R e d a c t i o n : Das angezogene
Telegramm des k. k. Ministeriums des Innern enthält die
Genehmigung zur Beisetzung des Leichnams Sr. fürstlichen
Gnaden des hochwürdigstcn Herrn Fürstbischofes in der Gruft
der hiesigen Domtirche.

— ( A u d i e n z ) Se. Majestät der Kaiser ge«
ruhten vorgestern, am 24. d. M., vormittags Audienzen
zu ertheilen, und hatten u, a. die Ehre empfangen zu
werden: Bürgermeister Grasse l l i , Handelskammer«
Präsident Ku schar und Abgeordneter Dr. Pok lnkar .

— ( D e r G e b u r t s o r t des v e r e w i g t e n
Fürstbischofs Dr . P o g a k a r ) V r b a in Olicrkrain
ist derselbe Ort. aus welchem auch der erste flovenische
Dichter Franz P r e Z i r e n stammte.

Bei der E i n b a l s a m i e r u n g der Leiche des hoch-
würdigsten Fürstbischofs, die. wie oben erwähnt, gestern
stattfand, war auch der Stadtphysikus. Sanität^ und
MaaistratSralh Dr. Kuv ätsch anwesend, und hatte Herr
Apotheker P i cc l ) l i die betreffenden Präparate geliefert.

— ( D e r B a l t e n im eigenen A u g e ) I n
einer Kirche in Krain entstand während des Gottesdienstes
auf dem Chore eine Balgerei und die „Marburger Zei-
tung" citierte dies als Beleg für Verwilderung dee slo-
Venischen Volkes. Einzelne Hallunken gibt es aber überall
Wer hat denn in dem hochciuilisierten deutschen Wien
Steine gegen den fungierenden Priester geworfen; Slo.
Venen? Wer Wäre unbedacht genug die Raubmörder
Schenk und Dürschner den Deutschen, Pongratz den Un-
gärn und Schlossaret den Böhmen aufs Kerbholz zu
schreiben? (Südsteirische Post)

— ( D i e hiesige evangelische Gemeinde)
halt kommenden Montag, den 28, d, M,, abends um
halb 8 Uhr im Schullo ale ihre diesjährige ordentliche
Hanptuersammlung ab Die Tngreordiumg umfasst: all«
gememeu Bericht, Cassenberichte und Wahlen ins Pres«
byterium.

— (Gem e i i ldewa hl.) Bei der am 18ten
November v. I . stattgefu,,denen Wahl des Vorstandes
der Ortsgemeinde Auersperg, Bezirk Gottschee. wurden
gewählt die Glundli!sitzer Johann Zgoiic an3 Podhojüi,
hrib als Gemeint^vorsleher, Josef Pudlogar von Praz<
Nike. M'chael Udovö Von Dl)!Z,ke. Mathias Hucrvar
voi, Uuterauersperg und Johann Gült von Crnta als
Gemeinderäthe.

— (Hunde^ Auss te l l ung . ) Der österreichische
Hundezucht «Verein in Wien entwickelt, obgleich tnum
constituiert. die lebhafteste Thätigkeit. Derselbe gedenkt
mit einer Ausstellung von H u n d e n a l l e r Rassen
aus Oesterreich« U n g a r n und Deutschland zu be»
butteren, welche in zwei Serien (Jagdhunde im weitesten
Sinne und andere Hunde) schon am 23. bis 25 und
28. bis 30. März in den Vlumensälen stattfinden soll
und allem Anscheine nach ungewöhnlich viele und vor»
zügliche Hunde auszuweisen haben wird. Das Ausstellung«,
comite. welches bis zur Ausstellung sein Bureau: Stadt.
Goldschmiedgasse Nr. 1 im Mezzanin hat, besteht aus
Sr. Excellenz dem Oberstjcigermeister Sr, Majestät des
Kaisers Grafen Hugo Abensperg-Traun als Präsidenten,
den Herren Grafen Josef Hoys, Bellegarde und Dominil
Hardegg als Vicepräsidenten. Herrn F. X Pleban als
Generalsecretä'r, Dr, Karl Nilter U. Enderes als Schrift-
führer und den Herren Dr. Ritter v. Eisenstein, Fl«nz
Hauptmann, Dr. Kohlrausch, Adolf Kohiijor, Docent
F. Konhäuser, Gustav Muschweck uud Gustav Schreder.
Am 30 d. M. vormittags 11 Uhr hält der österrei.
chische Hundezucht'Verein im Hotel znm goldenen Lamm
in der Leoplildstadt feine erste Generalversammlung ab.

Neueste Post.
W i e n , 25. Jänner. I m A b g e o r d n e t e n -

haus»: wurde heute die Debatte über die Sprachen»
frage fortgesetzt. Fiir den Minoritätsantrag sprachen
die Abgeordnet^! Dr. Veer und Graf Wurmbrand, für
den Majolitäibünl'lia. die Abgeordneten Dr, Rieger
und Graf Cl^m-Mall inih. Morgen wird t»e Debatte
fortgesetzt.

W i e n , 25, Jänner. Heute früh wurde auf dem
Wege Mischen Mühlschü'ttel und Floridsdorf bei Wien
ein Deteclive Namens Ferdinand V l ö c h ucni einem
Unbekannten erschossen. Ez gelang, den Mörder zu
Verhaften.

B u d a p e s t , 25. Jänner. Das Amtsblatt publi-
ciert eine königliche Veroidnung, welche den Sections-
rath Albert Kallay mit den Obergespans-Agende» der
Freistadt Szegedin provisorisch betraut.

B e r l i n , 24. Jänner. Der Kaiser hat nachts
gut geschlafen und beabsichtigte um 9 Uhr aufzustehen.
Das Befinden desselben ist besser.

B e r l i n . 24. Jänner. Der Statthalter uon Elsass»
Lothringen. Feldmarschall Freiherr v. M a nt e u f f e l ,
hat sich zum Fürsten B i s m a r c k nach Fried» ichsruhe
begeben. Zu dieser Nachricht bemerkt die „Süddeutsche
Presse", dass Finst Vismalck und Herr v. Manteuffel
zwei Staatsmänner seien, welche sich aus Höflichkeit
keine Besuche zu machen Pflegen, sondern sich nur
dann zusammenfinden, wenn es sich um Dinge von
ganz besonderer Wichtigkeit handelt.

P a r i s . 24. Jänner. A b o u t wurde zum Mit«
gliede der Akademie aewählt.

M a d r i d , 24. Jänner. Der ehemalige Minister
des Aeußern, Silvela, wurde zum Botschafter in Paris
und Marquis de Mulins zum Botschafter brim Vatican
ernannt.

M a d r i d . 24. Jänner. Marschall S e r r a n o ,
dessen Demission einlangte, wird Ende dieses Monates
hier erwartet. Der „Imparcial" glaubt, dass die Ver«
treter Spaniens in Paris und Nmn, sowohl beim
Vatican als beim Qmrinal, sodann in Wien, London,
Brüssel, Athen und Bukarest gewechselt werden. Mar-
qnis de Molins soll das Verlangen gestellt haben,
nicht zum Bolschafter in Paris ernannt zu werden.
Derselbe beschäftigt sich eifrig mit dem Beginne der
spanischen Action in Afrika, besonders in Marokko,
zu welchem Zwecke sich eine Gesellschaft bildete, zu
der auch vier Minister oder frühere Minister gehören.
Lesslps und Pereire wurden zu Ehrenmitgliedern dieser
Gesellschaft ernannt.

K a i r o , 24. Jänner. Der Ministerrath befchlos«.
ein Rundschreiben an die Mächte, welche an der B i l -
dung der internationale» Tribunale theilnehmen, zu
richten und denselben den Wiederzusammentritt der Ge.
richtsreform-Commission vorzuschlagen. Gordon Pascha
ist abends in Kairo angekommen und couferierle mit
Mr . Baring.

' A n g e k o m m e n e F r e m d e .
Am 24, Jänner.

Hotel Ttadt Wien. Dr. Etjcns; Hcmdl, Markes. Wolf. Eckstein,
Polak. Reimann. Möfchel und Fischer, Kanslente, Wien. —
Dittrich. ftsm,. Ä/icdorf. — Schumacher. Fabrikant, Graz.

Hotel Elefant. Graf CMer Gutsbesitzer, Klagensurt.—Legard
Artist, sammt Frau; Weiß. Bcttelheim, Steiner und Suhauek,
Kflle, Wien. — Mol»ar. Reisender, Budapest. — Ziserl,
Ksm., Trieft. — Leugyel, Kf>»,, Ungarn. - Dr. Morossovich.
Scbenico. — Romano, Capodistria, — Treven, Kfm., Assling.
- - Stare, Private, sammt Lohn. Stein.

Hotel Europa, von Fabris, l. l. Bezirtscommissär, Veglm. —
Borötuar, Stem.

Gasthof Südbahnhof. Köhlert. Director. Ticibach. — Scheigar,
Privat, Bolslar, — Pirter, Mmitan'st. f. ssrau. Aleiberg.

Sternwarte. Wehouz. Private, und Zavodich, Privat, Sciscubcrg,

Verstorbene.
D e n 2 5, I ä n n e r , Se fürstbischöfl, Gnaden Dr. Johann

Chrysost, Vogaiar. Fürstbischof. 74 I . Dumplatz Nr 5,. ölül.i».
mus suniii». — Antonio Vaupetiö, Hausbesitzerstochter, 8 I , ,
Trlesterstraße Nr. 9, Äasilar.Meningitis.

Meteorologische Beobachtungen in LaibaH^

" " Z ßßz Z ? . ? . . Z

7 u, Mg 737.05 — 4.0 windstill i Nebel !
25. 2 „ N. 737.00 - j - 4.0 O. schwach heiter , 0.00

9 „ Ab. 737.84 — 3.4 NO. schwach! heiter j
Morgens Nebel, tagsüber heiter, Meudroth. Das Tages"

mittet der Temperatur — 1,1", um 0,7° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. RadicS.

(Eingesendet.)

Weitere Ovfolge.
Von Tag zu Tag häufen sich die Beweise der großartigen

Heilerfolge, welche durch die Dr. Liebaut'schc Ncacnerationsclll'
(die sich bclanntlich auf 40jährissc reiche Erfahrungen des LN"
huspilalarztes Dr, Liebaut stiiht) erzielt werden. So wandte sî
u, a. am 7. Mai a. o. Herr F. Schwicger, Rentier in Karlsruhe
in Vadcn. Kaiscrstrahe l62. nach Durchlesuug der Broschüre aN
den Herausgeber um Ratli in seinem speciellen Falle:

„ I m zunehmende» Alter des 70, Jahres finde ich es be>
„einer sonst sehr guten Körperconslitutiun von Jahr zu Iahl
„weniger leicht wie sonst, die mich seit lange o'ftcls heimsuchet
„den Hämorrhoidal- und rheumatischen Beschwerden durch Pa>'
„liativc wie Rhabarber oder sonst dergleichen in Schranken i"
halten ?c, ic."

Am 2. Jul i nach Vcfolguug der von Herrn Dr. Licbaut
ertheilten Rathschläge berichtet Herr Schwicgcr: „Ich bcehn'
„mich Ihnen mitzutheilen, dass ich mciuc Cur bis murge»
„genau nach Vorschrift beendet habe. Ich bin erfreut, daw'
„bcnlichst bestätigen zu köuueii, dass die Lurcrsolgc bisher a"
„auffallend heilsam auch bei mir sich erwiesen haben. Als Heil'
„Wirkung habe besonders hervorzuheben: Die Beseitigung lw"
„katarrhalischen Assectioucn der Luftröhre. — Erstattung d^
„Muskulatur und Verschwinden der rheumatischen Schmerze«
„überhaupt bei jeder Körperbewegung, wie Sitzen, Liegen odel
„Gchcu. Nach etwa 14 Tagen tonnten die bis dahin law"
„halbstündigen Promenaden mehr und mehr ausgedehnt werde»
„und siud jetzt taum begrenzt, iu freier, fast jugendlicher elast̂
„scher Be>vegung, wie mindestens 10 Jahre früher iu meine»
„noch reckt gesunde» und arbeitsvolleu Tage».

„Jedes Gefühl von Befangenheit, Druck im Kopf oder gF
„Schwindel hat aufgehört.

„Das Chiragra, worüber ich zuletzt berichtet, erscheint g^
„schwunden ?c, ?c.

«Bei so herrlicher Wirkung meiner Cur und Curflelßt'
„sage ich meinen besten uud aufrichtigen Dant und bin gê
„bereit, jedem Leidenden über die günstigen Resultate AustlllP
„zu ertheilen," (3>

5M. Die Älvfchüre: „Die Dr. Licbaut'sche Regenerations
cur", Stück ü, 30 lr., zu haben in Laibach in I . Giontini's V««''
Handlung.

E i n g e s e n d e t .

Jedem Epilepsie-, Krampf- und Nervenleidcnden könne»
wir die weltberühmt gewordene, von deu höchsten mcdiciuische»
Autoiitäten anerkannte, sozusagen wuudclbare Heilmethode des
Herrn Prof. Dr. Albert, Paris. Place du Trüne, 6. bestens
empfehlen; wende sich daher jeder Kranke mit vollem Vertraue»
an den oben Genannten, und viele werden ihre Gesundheit, a»
deren Wiedererlangung sie bereits verzweifelten, erhalten, 3»'
Hause des Herrn Professors finden alle Krampfleidcudcu ei»
ruhiges heim, Unbemittelte werden berücksichtigt; wie wir aus
sicherer Quelle vernehmen, siud die Preise der Weltstadt angt'
messen sehr billig, Bncflichc Behandlung nach Eiuscuduug cine>'
genauen Kraulengeschichte. Noch müssen wir bemerken, dass
Herr Prof, Dr. Albert erst nach sichtbaren Erfolgen Honoral
beansprucht. (151) 24-3

Depot äer t. ll. ttemälMMiN
Mahstab 1 : 75,000, Preis per Blatt 50 kr., in Taschenforn"»'

auf Leinwand gespannt 80 lr.

Jg. u. MemmM K Fell. Kamliergs KuMaiulllmg
i n A a i k a c H .

^4«»?1t1t^«^ ^t«51t«51»^«> erzeugt man durch die reno>»'
^ v c p M o r ^ i q U e U ^ e „/^"en Extwcte der F i ^
Karl Philipp Pollüt in Prag. Sieh heutiges Inserat.

Katharina Mullei verwitwete Kummer gibt lm D
eigenen, im Namen ihrer Kinder Johann Kummer W
uud Leopoldiuc Mullci, der Geschiuister und aller >
übrigen Vcrwaudteu die höchst betrübende Nachricht >
von dem Hinscheiden ihres iimiastgelicbtcu Gatten. W
beziehungsweise Vaters, Stiefvaters und Bruders, W
des Herrn W

Zohann Alullei, >
P r i v a t e n , »

welcher heute vormitlags halb 10 Uhr nach langeu. >
schmerzvolle!« Leiden, versehen mit den heil. Sterbe- W
sacramriiteu. im 49, Lebensjahre sauft in, Herrn W
entschlafen ist. W

Die Hülle des theuren Verblichenen wird Son»- D
tag, deu 27, d, M., um 4 Uhr nachmittags im >
Sterbchause Pctcrsgasse Nr. 21 feierlich eingesegnet W
und nach dem Zt. Pctcr.Friedhosc zur lctzten Ruhe W
üdcrsührt, W

Die heil. Seelenmessen werden Montag, den W
28. d, M . um halb 8 Uhr fvüh iu der Pfarrkirche »
St. Anna im Müuzgraden gelesen. W

G r a z am 25. Jänner 1884. R

Separatparte werden keine ausgegeben. W

Erstc sleicrinä^ische Aestattungsanstalt in
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Gourse an der Wiener börse vom 25. Jänner 1NN4. ^ m̂ 0^°«: 2^°««.)
«eld Wal!-

Sta«tS-«nlehen.
W"« l« 7980 8° °b
N«N«.aa«l°^ 250,'^°»^

N ^ a M . ^
18°<«^ " " ° l « . , 1«! . 17N 25 l ? l -
»°mo.«tntenlch«wl . p n O t . — - - . —

"efterr. Notenrente, fteuersrei . »49» ^ü 10

a°». G°Ib«nt« ,°/. . . . . „1.7c. „,.«5
' ^»x^7 °̂ - - KS«0 b» 75
» vapierreute »°/„ . ^ , . ^ . ^ . . » .

. Gl°al«»c>bl. (»ng. Oftb.) l ie >>5 — -
' »< « " - vom 1.18?« «ß »II ^ . ^

«rundentl..Obliaati°nen
«Ül 10Uft.«.,H.).

l ° / . böhmisch« ^g.z^. ^ . ^

° iWF« «^0 .970

ü»/„ t l lne»v««Vanal« . . . io<»—Il0i —
5°/» ungarische 105 30^100 l>0

«ndere öffeutl. «nlehen.
P<>N!iu-«eg,«8<,se 5«/<> 100 fi. , 115 50 l i e —
dto. Anleihe 1878, Neuersre! , 104 —

Nnleben b. Stabtgemeinde Wien i«ü 50 105 50
Nnlehcn b. Etabtaemeinbe Wien

(Si lber eber Gold) . . . . —-—
Pri iml tn»«nI .d.Gtabtg im.wi«n 124,— 1242b

Pfanddriefe
ttüriuoff.)

Nodencr. allg. öfterr.«'/,«/, G « ^ 11» 75 i^n 2»»
dto. in 5l» , , 4>/,'/° »ll 70 3« l0
bto. in 50 . „ 4"/, < , , , ! „^ , ^
dto. Prämien^Schulbverschr.»'/» »? 7b 98 »l̂

Oeft, Hypolhelenbanl io j . ü>/,°,<> ,0», — >< 0 2b
lDeft.-ung. Vanl Verl. ü°/, . , 105 — 10« «o

bt°. , 4>/,°/n. . i<9"O I0U —
blo. , 4°/^ . . 93 40 !<» eu

Nng. allg.V«dtucred<t»»ctienges,
in Pest in 34 I . verl. 5'/,°/° . l 0 ! 2b 10» 60

Priorität«. Obligationen
(für iou fi.).

<ilisabelh>Wc^bahn i . Vmisston ic.ü 7ü l0« 2̂»
Ferdinand«.Norbbahn in K i l b . 10s, — 105'<0
Fian^v!os»:s»Vc>i'u Iu4'30 n>4'!>0
««„i,,isch^. i la r l » Ludwig » Uahn

<lm, I«XI «00 i>. S , 4>/,»/„ . . »8 «0 89 40
Oesterr. «urdwefibahl, . , . . i l « ? 5 > c L —
Giebenbürger 95 10 85 »e

i <^«!d «Wai--
Slaatsbahn 1. 2mlsfion . . . i»z — i 8 l 50
kübbahn ^««/2 »40 —I'Us'b
^ X ,, 5 b°/, „ l 7U l2z -
Nng.'gllliz, Vah» . . , , gzg^, ,57g

Diverse Lose
(per Stücl).

Trebitlose ion sl 170 >b 171 —
«lary.Lose <0 N z« 90 3» 40
4«/̂  Donnu-Damvssch. im) ff. , i ,h ̂ ^ ,11 . .
?°,bacher Prämien.«nlehen «0 fi. z,̂  — zt —
Osenei t!ose 4U N <,„ zu ^«5.0
Pal<fv°«°!« 40 fl z^ . - 35-50
Rothen Kreuz, 5ft. «es. v. 10 fi. 11 ?o n «a
Rudolf'^oll 10 II 5l! ,y ,,,z^
SalM'^ole 40 st 5,.__ 5 , , ^
Ot.-Venols-Vose 40 ff 50^.0 z ^ ^
WaldNeiN'Lose «n st 2? 7t> «-2>
wiubnchgläh.vos« 20 ff. , . , 28-,5 g7,z^,

»llnl. Nctien
lper Vtü-t>.

«nglo^tNerr . «anl lo» fi. . . u s , 0 >1« 70
««nl.«e!ellsch«ft, Wiener «U fi.
«anlverein, Wiener, 100«. . , io',-,0 ,07 <0
«bncr.'Unft.. Oeft.zoufl. G.4o°/s »>»üs> ,?9 7^
Lldt.^«»ft. l-Hand u. G. in» «. ,<<on-?5 üyl —
Hrbt.»«nft., Nllg. Nnss. »00 ff. , 30K'üft «05 "
Devostteill,^, «lla. «oa ff. . . , 2u?'5u ^c«-—
<i«c°mpte>Oes., Niebciöft. 500 N, ^80' - «iö —
Hypothclrnb., öft. 2«>o ft. 250/2 H, u ,̂ — gz ̂
öänderbanl bft, ülwff. G. 50«/^, ny- iy , ,« <<,
Oefterr,-Ung. «»Hl »48 — >-50
Nuionbanl loo st. . . , , 112 tO 'i»-<0
Verlebrsblinl Ä,I^. 140 >I. . 151 b0, >52 —

Htid Harr

Actleu von Transport»
Unternehmungen ^

sp« Stück)

«lbrecht««ahn »»0 st. V l l b « — — — —
«7ssIb.ffium^n.«abn2aoN.ViIb, 171-- 1?),»75
«ulsiss..Trvl. «is»:nb. »00 N, T M , - —
vijhm, Norbbabn 150 N. , , , »37 — 1»< -

, westbsshi, »na l l . . , »0^ — »w —
SuiHtichiadli «li!b. 500 fi. L N , »8K — xii» —

„ stl». U) «0« N. ,
Donau » Dampsschlffahrt < <s:I.

Oefterr. 500 N, «i lll 5«8 — »70 -
Drau.Eis.l«at,.Db..g,)li00!I.E i?1'55 i?^ ?k
vui»Vob«nbacherE,'N.i!!>0N.B, l
«lilad«tb»«ahn 200 N. VM. «»»—2«>< ̂ »
, Linz>«ubwe<« »aa st. . . , zn,-— z< ,̂ 7s.
,SIzv,<T!lol.IH,E.187320«st,S, lg!» 75 l»3'»5
iferbinands'Norbb. lnaa ss. EDl, zs,<;3̂  2b«7
,>rc>u»»IoIes.«abn 300 st. T i lb 20,'8>>,? ?5.
ifnnssilchen.VarcserHi!,!<««N,G 2>2 — »1» —
«<ll,.ltarI'8ilb«ig»N 200«. 2 M , 2^5 50 2N6 —
Ofa»'ilöNllH»:iH.»Ä,^0<i!l.ö.W,
sahlenbsrg.Eistnv, 200 ss. . . — - — —
lta<ch»u«Oderb, Liscnb. 2U0fl. S , 14« 75 14? 25
»!««btr<l»<i>lNllw.'IasI>i <Li<?N'

bahn«Gesell. 20a ft. ö, W. . . 17z 75 1?3 «'i
sloyb, öft.'ling., Trieft 500st.HP:. ß2» >fi2,i —
Oefterr. Nordweftb. 2U0 st. Gilb. i»5 «ü >k« —

bto. <Ut. u> 200 st. Silber , zll l — z „ i 50
^iag»T>urer sisenb. i50N.Si lb. 5 0 - , 5>> s.U
«ubolf . «ahn 2UU st. Silber . 17?'— 1/7 <s.
Liebeubürger «ilsenb. »oa st. O, i?i-ba 172- -
StaatOeüenhobn W« l l , «. W. . 3l?'?5,»18 —

Slibbahn 200 ft. S i !«« , 14» 75 i<u —
Güb.Norbb. Mrb.«V.2anff.«M 14« ». i»» 75
Theih.Vahn »00 ft. «. «0. . . »4» le!» 24« ?s,
Tramway»Oes.Mr. 170 ft, S.W. »<7 2b !i«7 75

, «Nr.. neue l<!0 ff. . , 8» — «S —
Iran«vl,ll«Gllell<chast 100 st. . — — — —
lurnau-itralup 205 st. 0. W, . — - ^- —
Unn..aali,. «ilenb »ON ft, Silber 1«4>75 »«-»«
Nng. Nordllftba^n 200 ft, Vllber !5"> 50 >« 5
Una.Weftb.^«aab.«ra»>»<)0N.O, l«« »K Isl, ?>

^ndnftrle.Aetien
(ver «ti lcl),

«Nybl und ltlnbbera, «klsen» und
Vtah l ' Ind . in Wien loo st. , —

H»senbahnw.'t!eihq. 1.80 fi. 40°/„ '.»» 7»i li<» s.<)
..«ilbcmübl", P,v,er!. u. A . . G . e< — «4 50
Montan-Gelells, lsterr.»alpine . «» 00 N9'«0
Präger «iIeN'Ind.°Oel. 200 ff »»» ?b l » , ^ «
3ala0'T,ar,. Eisenraff. i«u N. 11z — 11« »o
Waffen»..G.. Oess. in W. IN0 fi, 107 — ic? 00
Ir i fai ler <kl,hleu».,Ges. l0U N. , — — — .-

Devisen.
Deutsche Plätze K» 4« 5V bs>
l!?nbo» 12» 30 »21 5l.
Pari« 48 2»z il> «7
Petersburg — — —

Valuten.
Vucateu »71 5 7»
20>Franc»»Vtücke 9«», s«»»
Gllber — - —
veutsche «elchSbantnoten. . . zg 4ü 58 l.«

Zahnarzt Paichel
ordiniert täglich von 9 b«s 12 Uhr und von

2 bis 5 Uhr an dor j

Hradeczky-Briicke im Köhlerischen Hause'
I . S t o c l c . iliyi)) -j—3

"Wohnung
*w Georgi gesucht
^ m o r ^ c h S 1 ^ 8 , 4 0d0r 5 freu»dlich0»
stehen wird ' s ? " c h o 8 a i n m t Z u « o l l ö r bo"

11 »ucii l n UntorschiBchka solngon sein.
Antrag© übornimmt aus Gofalligkoit dio

'"inunistratiou diese» Blattes. $9 7) :j 3 !

Zu vermieten
ist das (395) 3—2 [

Haus Nr. 37, Triesterstrasse.
dasselbe bostoht uus 8 Ziinmorn. :'. Kiichon etc.,;
wfindot sich im besten Bauzuatando und i

in schöner I>»̂ o Anfragen: j

Romerstrasse 15, I. Stock. :
Gesucht wird eine <

Wo hnung
bestolinnd aus 5 bis ö Zimmorn, für koni-
"«»•lon Georgi. womöglich im I. Stock,

X'iiürstrasse odor Maria-Thorosionstrasso. j
. Adressen an Kleinmuyr & liamborgs
Ull«»»lian(llunff. [427] 8—2

Wohnung.
(314) 2 - 2 Im Hause

Franciscaner-Gasse Nr. 2
1Ht i'inn prösaoro Hoch-Partorrowohnun^ i'iir

(joorgi-Torniin

AW vergeben.
M Auskunft ortheilt J . Vi'.lmr, „Hairiacher

Ein wahrer Schatz
J.i- dio uiigliicJilii-hnii ünic-r dor Sclbst-
'»«'lleekiiiiK (Onanie) und (,'eiu-hiicn
'1UH8<'l»Wt«!funjf«-nistd:i8l)ürülinitoWo.rk:

Jj^Retau's Selbstbewahrung,
^;Au(l Mit 27 Abbild Prois 2 ü. Loso
(j'.J^!er,doian<U'iisclirerkli«'li«MiFol^ii
ll.fT Ij!l8tor!J h'idot. soino aufrichtigen

" u»riinK,„) rett-m jltl.rlidi Tausend«
•l'is vU > l K ' r" '!'<>*•<'. Zu l.cziohon durch
L„« *<>rJ»g!*iuugu7Jn (lt l'Miioioy) in

BIPzlg sowie durch jode Buchhandlung,
g ^ ^ (55) 12—3

Jta uerhoufen
ip t e i n Qitt c u C t t t ) t « ? r t e r

tiefer
(Vucitcr Ssoffe in bev imiiiitteKmmt sJiäl)r ber i
©tabt int 9lti6jnnfie üon 2 3od) 642 Ounbrot=
floftcr. — 8u i'cfconcn in ber (Sj-pebitiou biejeg
»lotte«. (311) 3 - 2

Täglich frische

Fasclistajii
in (210) 7- 3

J. Födeif s
Lingergasso.

Dr. üiirtiiiaiiius*

Auxilium,
bostbowährtoa Heilmittel gotfon

Harnröhrenfiuss
boi Herren und

Fluss bei Damen,
ein streng nacii medicinischon Vnrsclirif-
ten boroitotos Präj»arat, heilt ohne Ein-
spritzung schmerzlos, «hnö Polgekrank-

^ » w * ^ heiten, frisch «ntstan-
/ ^ ^ Ä B C K ^ . dono, noch so so.'irvor-

/Or JPf f i i s^ a ^ e ^ e gründlich und
(cE HT ̂ 1 «'"tsprochond schnell.
VKL jrui . v' Ausdrücklich verlange
^^WJEK^yji'. man Dr. H a r t m a n n s
^0^^^'" A u x i l i u m für Herren

""* odor für I)am<-n, und ist
I dasselbe sammt belehrender Broschüre

und oiner zu eicer Consultation in der
Anstalt des Herrn Dr. Hartmann berech-

i tigenden Kur t e in allen grösseren Apo-
j theken um den Preis von fl. 2*80 zu
| haben.

Hauptdepöt: W. Twerdy,
Apoth., I . Kohlmarkt Nr. 11. Wien.

NH. Herr Dr. Hartmann ordiniert
von 9 bis 2 und 4 bis (i Uhr in seiner
Anstalt, und worden dasolbst auch ferner
wie bisher alle Haut- u. geheimen Krank-
heiten , insbesondere Mannesschwäche,
nach überaus glänzend bewährter Me-
thode, ohne Folgoübol, Syphilis und
Geschwüre aller Art bestens geheilt Me-
dicamente werden in discretester Weise
besorgt. Honorar mausig Auch brieflich.

Wien, S t a d t S e i l e r g a s s e Nr. II.
Depot in Lülhiich bei Herrn Jul.

v. T r n k o c z y , Apotheker. (376) 1

S
idjcv unb jjtyxteU ist bio aBivhutsl bev ousJ

bev jcl)v heiljauu'ii QpitiWCQevidyHanbC

l)rvt]e[lenten uub überall tjocljiieidjaOtciipitzwegerich-Bonbons
von Victor Schmidt & Sühne, Wien,
bei .vnfU-it, $cifcvfeU, »erf^tcimuuAr
.Svatairi)cu K. ~ Qepot mtv eü)i itt t>eu

npoti)vfcn. (308) 5 1

Olllsenliranlliinlm
jeder Art, in den schlimmsten Fällen, ins-
besondere auch Vettnässen bei jede»» Alter,
sowie Po l ln l ionen ?c. heile in 14 Tagen sicher
nnd ohne Äernfsstörung. Prospect und beglau-
bigte Zeugnisse gratis. — Brieflich zu wenden an

I . O. Maner.
Specialist, <^ l l u ,ux - l l « - ^un l l 8 (Schwn«.).

Zeugnis .
I h r Medicament ist wahrhaftig ein vor

zügliches, denn die Patientin ist vollkommen ge»
nesen, und ich kann uicht umhin, Ihnen meinen
aufrichtigsteil Dant dafür auszusprechen. Gott
vergelte es Ihnen, er möge Sie noch viele Jahre
leben lassen, damit Sie noch fernerhin der lei-
denden Menschheit behilflich sein mochten.

Mit der Versicherung meiner Hochachtung
(384) 6—2 F a n n y A r to.

Laibach, 27. Dezember 1683.

S Flaschenbier-Handlung E
[j| (rückwärts der Kosler'schen Bierhalle) u
f̂  empfiehlt vorzllg-liches u

g Mmmii mwkm Mmws E
ru L
ffi aus der (4239) 52-47 jj

| Brauerei der Gebr. Kosler l
S i n K i l t e n g
S mit 25 und 50 Flaschen !J
"jene H3ririncmnc3C]cae3cac^w

I L.M-Ecksr
I Bau- und Galanterie-Spengler und |
| Metalldrucker in Laibach |
B liefert AVasser-Clo.sets, gut, dauerhafte
i*i und billig, mit 2jährigor Garantie; guns- %
| eiserne KUchen-AusgUsse; Herstellung jjj
5 aller im Baufach vorkonimonden «j

[Spengler-Arbeitenf
jjj: sowie Reparaturen und Anstriche; M
6 hält Lager und überniinnit Bostollungen v
| a u f allo in KUehe und Iluusliiiltung !$
/ vorkonimenden lileclnvaren ; hiibscho Hjji
Jji und billige VogclkUflge. §J
?j Aufträge nach auswärts werden punkt- %
li(329u; lieh und solid ausgeführt. 26 J1

Trie^ter

Cifflßrillil
Triest.

Die Triester Commercialbank
empfängt Geldeinlagen in öster-
reichischen Bank- und Staatsnoten
wie auch in Zwanzig -Franken-
stiieken in Gold mit der Ver-
pflichtung, Kapital und Interessen
in denselben Valuten zurückzu-
zahlen.

Dieselbe escomptiert auch
Wechsel und gibt Vorschüsse auf
öffentliche Wertpapiere u. Waren
in den obgenannten Valuten.

Sämmtliche Operationen tinden
zu den in den Triester Local-
blättern zeitweise angezeigten Be-
dingungen statt. (66) 52 4

jjj^ Nur noch wenige Ziehungen! X

!

St. Genois-Los-Promessen |
Ziehung I. Februar 1884 }(

Haupttreffer n. 525OO K
nur II. '23/4 und Stempel. X

1 3 ° o Pfandbrief-Lospromessen |
Ä Ziehung 15. Februar 1884 ^
1} Hanpttrefrep it. 5OOOO j
Ä nur 11. 1 und Stempel. i.396) 3—3 C

5 F.Weymann & Co., 8
© Bank- und WecMergeschäft, WIEN, I., Wollzeile 34. ö


